
 

 

 

 

 

Menschen- und Kinderhandel stellt kein neues 

Phänomen dar, sondern reicht in vielen Län-

dern weit zurück. Neu sind die Ausmasse so-

wie die geografischen Distanzen, die dabei 

überwunden werden. Der Nährboden für Kin-

derhandel ist jedoch derselbe geblieben: Ar-

mut, die Unterdrückung von Mädchen und 

Frauen, ethnische Diskriminierung, mangelnde 

Bildung und Information, politische Krisensi-

tuationen, bewaffnete Konflikte, Naturkata-

strophen und Wirtschaftskrisen. In Gefahr, 

Opfer von Menschenhandel zu werden, sind 

somit in erster Linie diejenigen Kinder, die 

sich in wirtschaftlichen und sozialen Ausnah-

mesituationen befinden und denen die üblichen 

Strukturen, insbesondere das schützende fami-

liäre Netzwerk, fehlen. Hinzu kommt die Ge-

fährdung von weltweit 28 Prozent aller Kinder, 

die bei ihrer Geburt nicht registriert werden. 

Da sie keine Papiere besitzen und damit auch 

keine Rechte, haben ihre Peiniger meist ein 

leichtes Spiel.  

 

Über das Ausmass von Kinderhandel ist noch 

immer wenig bekannt. Die Schätzung der In-

ternationalen Arbeitsorganisation aus dem Jahr 

2002, dass 1,2 Millionen Kinder jährlich Opfer 

von Kinderhandel werden, bleibt die aktuellste 

Zahl. Zudem wird davon ausgegangen, dass 

die Zahlen stetig steigen. Organisierte krimi-

nelle Gruppierungen machen Milliarden von 

Franken Gewinn mit Kinder- und Menschen-

handel. Oft werden Kinder von weniger entwi-
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ckelten Ländern in entwickelte Länder ge-

bracht. Die meisten Opfer bleiben jedoch in 

ihrem Heimatland oder zumindest in der Nähe.  

Der Handel von Kindern zwecks Ausbeutung 

findet in verschiedenen Bereichen statt, bei-

spielsweise in der Prostitution, Haushaltsarbeit 

oder bei der Arbeit auf Plantagen. Kinder wer-

den zum Betteln gezwungen oder zu kriminel-

len Handlungen oder gar zu bewaffnetem 

Dienst. Angeworben werden sie meist durch 

einheimische Vermittler, oft mit dem Verspre-

chen auf gut bezahlte Arbeit im Ausland oder 

in den Städten ihres Heimatlandes. In der Rea-

lität werden sie wie Waren behandelt und sind 

Gewalt und sexuellem Missbrauch ausgesetzt. 

Dieser Gefahren sind sich die Kinder und ihre 

Familien, die an ein besseres Leben an einem 

anderen Ort glauben, oft nicht bewusst. 

Die Händler gehen dabei ein geringes Risiko 

ein, entdeckt zu werden. Häufig werden die 

Gesetze unzureichend angewendet oder sind 

lückenhaft. Doch selbst wenn es gelingt, Men-

schenhändlerringe aufzudecken, weigern sich 

Opfer oft auszusagen; aus Angst vor Verfol-

gung, Ausweisung oder aus Scham. 

 

Auf juristischer Ebene wurde im Jahre 1989 

das bisher wichtigste Instrument im Bereich 

der Kinderrechte von der Generalversammlung 

der Vereinten Nationen angenommen und von 

beinahe allen Staaten der Welt unterzeichnet: 

die «Konvention über die Rechte des Kindes». 

Sie befasst sich in Artikel 35 mit dem Handel 

von Kindern. Dieser Artikel wird durch das 

Fakultativprotokoll zu Kinderhandel, Kinder-

prostitution und Kinderpornografie sowie das 

Fakultativprotokoll zur Verhütung, Bekämp-

fung und Bestrafung des Menschenhandels, 

insbesondere des Frauen- und Kinderhandels, 

ergänzt. Diese traten international 2002 bezie-

hungsweise 2003 in Kraft. 

Vom UN-Menschenrechtsrat wurden zudem 

zwei Berichterstatter eingesetzt: der Sonderbe-

richterstatter zu Kinderhandel, Kinderprostitu-

tion und Kinderpornografie sowie derjenige zu 

Menschenhandel, insbesondere Frauen- und 

Kinderhandel. 

 

 

Als Antwort auf Berichte über Kinderhandel in 

Südosteuropa entwickelte UNICEF 2003 

Richtlinien für den Schutz gehandelter Kinder. 

Die Richtlinien werden weithin genutzt, um 

Standards für die Erkennung und Betreuung 

von Opfern des Kinderhandels umzusetzen. 

UNICEF veröffentlicht überdies regelmässig 

neue Ergebnisse, Erfahrungen und Erkenntnis-

se als Grundlage zur Bekämpfung des weltwei-

ten Kinderhandels. UNICEF Schweiz hat im 

Oktober 2007 den Bericht «Kinderhandel und 

die Schweiz» veröffentlichti.  

Über die Grundlagen- und Recherchearbeit 

hinaus ist UNICEF auf praktischer Ebene tätig. 

UNICEF unterstützt Betreuungseinrichtungen 

und Telefon-Hotlines für von Kinderhandel 

betroffene Kinder, organisiert Familienzusam-

menführungen und sorgt dafür, dass Opfer von 

Kinderhändlern in Gerichtsverfahren von An-

wälten unterstützt werden. Um den Teufels-

kreis der Armut zu durchbrechen, der den 

Kinderhandel fördert, schafft UNICEF welt-

weit Zugang zu Bildung. Gleichzeitig unter-

stützt UNICEF die Förderung der Geburtenre-

gistrierung, insbesondere in Südasien und 

Afrikaii. 
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i  Siehe ausserdem Informationsblatt «Kinderhandel in der 

Schweiz»; beide erhältlich auf www.unicef.ch.  
ii Siehe auch UNICEF Broschüre «Ticket fürs Leben» zum 

Thema Geburtenregistrierung. 
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